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Indien-Experte Marc Saxer analysiert im NP-Interview die Ursachen für die Gewaltexzesse gegen Frauen
von Carsten Bergmann

marc saxer leitet das Büro der Fried-
rich-ebert-stiftung in neu-Delhi. Im 
nP-Interview erklärt der asienex-
perte, wieso es zu dieser massiven 
gewalt gegen Frauen kommt. 

Herr Saxer, Indien gilt als auf-
strebende Wirtschaftsmacht, 
gleichzeitig überschatten brutale 
Angriffe auf Frauen das Bild einer 
modernen Demokratie. Wie passt 
das zusammen? 
Wir müssen uns von lieb gewon-
nenen theorien verabschieden. Im 
Westen entstand im Zuge des ara-
bischen Frühlings oder aktuell in der 
Ukraine-Frage die Formel: Je mehr 
mittelschicht, desto mehr Demokra-
tie. Wir erleben jetzt wiederum bei 
den großen gesellschaftlichen trans-
formationen in diesen wachsenden 
Ländern wie Indien, dass diese rech-
nung schlichtweg nicht aufgeht.  

Dabei müsste der Aufschwung 
in Indien doch auch einen neuen 
Wohlstand und besseren Zugang 
zur Bildung ermöglicht haben. 

es stimmt natürlich, dass die mit-
telschichten größer werden. Daraus 
folgt eine stärkere Kaufkraft und ins-
gesamt ein höherer 
Lebensstandard. 
allerdings: In die-
ser entwicklung ist 
nicht nur eine, son-
dern es sind meh-
rere mittelschich-
ten entstanden. es 
ist faszinierend zu 
sehen, dass neben 
den traditionellen 
mittelschichten in 
den Hauptstädten, 
die stark mit dem 
staat verbandelt 
sind – also Lehrer, 
Professoren, Doktoren –, auch mit-
telschichten in den Provinzen ent-
stehen. Das ist historisch neu. Dort 
lebten früher nur Bauern. so führt 
das zu  Druck auf die etablierten mit-
telschichten und folglich zu vertei-
lungsängsten. 

Die etablierten Inder fürchten also 
um ihren Wohlstand?
Die statusängste übersetzen sich in 

Diskurse, die wir nicht so ohne Wei-
teres nachvollziehen können. oft-
mals ist es so, dass die etablierten 

mittelschichten 
den aufbau einer 
funktionierenden 
staatlichkeit nicht 
mittragen wollen. 
Der gesellschafts-
vertrag sieht quasi 
nicht vor, dass von 
den eliten ins Land 
umverteilt wird. 
Doch genau das 
passiert. Letztlich 
werden die mittel-
schichten besteu-
ert, wodurch es 
zum politischen 

Konflikt kommt. Dieser erstreckt 
sich stark über die themen Populis-
mus, verschwendung von staatsgel-
dern, stimmenkauf und schlussend-
lich Korruption.  

Also streben die sozial Gesicher-
ten eher zum Machterhalt statt zur 
Entwicklung?
Die mittelschicht will zwar auf der 
einen seite, dass diese inkompeten-

ten und sehr stark feudal gepräg-
ten staaten endlich sauber werden 
sowie kompetent und effizient arbei-
ten. sie wollen notwendigerweise 
jedoch nicht mehr Demokratie. Wir 
erleben hier, dass sich die mittel-
schichten ein stück weit gegen die 
modernisierungsprozesse wehren. 

Und in welchem Zusammenhang 
steht die Demokratie-Verweige-
rung zu den Gewaltverbrechen 
gegen Frauen? 
es gibt immer menschen, die Wan-
del begrüßen und als Chance ver-
stehen. Und es gibt menschen, die 
darin ihre existenz bedroht sehen. 
Letztere sind in einer symbolischen 
ordnung aufgewachsen und soziali-
siert. Das kristallisiert sich meistens 
an symbolthemen: In thailand ging 
es um die rolle der monarchie, in der 
türkei um die rolle atatürks, in den 
arabischen Ländern um die rolle des 
Islam. In vielen Ländern, zum Bei-
spiel auch in russland, geht es um 
die sexualität und die sexuelle norm. 
gender-rollen haben identitätsbil-
dende Funktionen. Die traditionellen 
Werte und rollenverteilungen bilden 

die Identität. Das heißt, menschen 
fühlen sich durch die veränderung 
dieser rollen bedroht. Daraus resul-
tieren die aggressionen und auch die 
gewalttätigen exzesse. 

Wie kam es zu dieser Verschär-
fung? 
Die gewalt gegen Frauen ist 
nicht vom Himmel gefallen. 
man muss unterscheiden 
zwischen traditionellen 
Ursachen der Diskrimi-
nierung von Frauen und 
spezifischen für diese 
gesellschaftliche ver-
änderung. Indien unter-
scheidet sich nicht groß von 
Brasilien, Indonesien oder 
irgendeinem anderen dieser schwel-
lenländer. Was in Indien anders ist: 
Die Presse und die Zivilgesellschaft 
funktionieren besser. Dennoch gibt 
es eine erhöhung der gewalt. 

Wie hat sich die Rolle der Frau 
denn gewandelt?
Die traditionelle rolle der Frau war 
stark familiär ausgerichtet, die kei-
nen Zugang zum öffentlichen raum 

hatte – vor allem nicht zur Berufs-
welt. Das ändert sich derzeit drama-
tisch. Die mittelschicht wächst, in 
den vergangen 20, 30 Jahren Wirt-
schaftswachstum ist sie regelrecht 
explodiert. Das betrifft auch die 
Frauen, die heute eine wesentlich 
bessere ausbildung haben, an die 

Universitäten gehen, kurzum: 
sie sind selbstständiger und 

nicht mehr abhängig von 
den männern. sie haben 
ein eigenes einkom-
men, einen eigenen sta-
tus, verdienen teilweise 

besser als die männer. 
Frauen können viel selbst-

bewusster agieren und 
haben im öffentlichen raum 

einen teil für sich erobert. 

Das kann Traditionalisten nicht 
gefallen.
Das schürt sogar ressentiments 
bei den männern, die sich in ihrer 
Identität bedroht fühlen. Die rolle 
des vaters in der Familie verändert 
sich. Diese Dinge ändern sich rasant 
schnell, innerhalb einer genera-
tion. Die schönheitsideale, die ver-

haltensweisen, das Zusammenspiel 
zwischen den geschlechtern – alles 
das hat sich radikal verändert und 
löst Ängste aus. aus feministischem 
Blickwinkel ist die sexuelle gewalt 
eine sanktion, um die Frauen wieder 
in ihre alten rollen zurückzudrängen. 

Wie massiv sind die Unterschiede 
zwischen Großstadt und Provinz?
Im ländlichen Bereich  ist diese 
gewalt gegen Frauen ungleich viel 
größer. Was wir in den medien sehen, 
sind nur die extremen geschichten. 
Was gegenüber armen Frauen pas-
siert, lässt sich nur erahnen. Wir 
bekommen höchstens eine spitze 
des eisberges zu sehen. 

Und doch scheint sich eine Bewe-
gung zu bilden, die diese Umstände 
nicht weiter hinnehmen will. 
In Indien gibt es eine sehr aktive Zivil-
gesellschaft, Frauenrechtler, aktivis-
ten – sie alle haben zu einer ganzen 
reihe von gesetzesverschärfungen 
geführt. Das Problem ist aber weiter 
die Implementierung dieser gesetze. 
Der Umbruch in Indien ist regelrecht 
zu greifen.

von Carsten Bergmann

Hannover/neu DelHi. 
Indien – das Land der gegen-
sätze. Der rasante Wirtschafts-
aufschwung führt zu einer radika-
len veränderung der gesellschaft. 
mehr Jobs, mehr Wohlstand, mehr 
Bildung. Und doch scheint der 
riesige subkontinent in der Zeit 
stehen geblieben. Frauen wer-
den verprügelt, brutal vergewal-
tigt, müssen tagtäglich anfein-
dungen über sich ergehen lassen.  
trotz der sozialen Umbrüche ent-
scheidet häufig noch immer das 
geschlecht über Leben und tod. 
einen Umstand, den die Frauen 
nicht länger hinnehmen wollen. 

mehr und mehr formiert sich der 
Protest. In großstädten wie mum-
bai und neu Delhi gehen Zehntau-
sende Frauen auf die straße und 
erheben ihre stimme. Das selbst-
vertrauen wächst. Für schlagzei-
len sorgte am Wochenende die 
20-jährige Pradnya mandhare, 
die sich nicht ihrem unbekann-
ten Peiniger ergab. am helllichten 
tag sollte sie auf einem belebten 
Bahnsteig eines der unzähligen 
opfer werden. sie wehrte sich, 
überwältigte den angreifer und 

schleifte ihn zur Polizei. „Wir soll-
ten männern klarmachen, dass sie 
mit Frauen nicht einfach machen 
können, was sie wol-
len“, sagte 
sie später. 
Zur Hilfe 
kam ihr den-
noch nie-
mand. 

tag für tag 
erreichen 
uns nach-
richten von 
unermessli-
chen gräuel-
taten gegen 
mädchen und 
Frauen. Kin-
derarbeit, 
massen-verge-
waltigungen, 
ja sogar Hin-
richtungen – 
nur wegen des 
geschlechts 
(„gendercide“). anne Borchard-
Linnenbrink ringt mit der Fas-
sung. Die Hannoveranerin enga-
giert sich über viele Jahrzehnte 
für Indien. sie unterstützt die 
„Helpers of mary“ – ein schwes-
ternorden, der in ganz Indien Hilf-

losen eine anlaufstelle bietet. Der 
einsatz der 300 schwestern bie-
tet tausenden mädchen eine Per-

spektive in einem Land, 
in dem sie nichts wert 
sind. „Die marys gewäh-
ren den Hilfsbedürftigen 
einen schutzraum“, sagt 
anne Borchard-Linnen-
brink. sie selbst hat die 
Unterkunft in Balwatika 
besucht. Die schwes-
tern kümmern sich dort 

um mädchen der adivasi. Die 
Ureinwohner Indiens gehören kei-
ner Kaste an, leben ausgegrenzt, 
fernab von schule, Bildung und 
gesellschaftlicher Perspektive. 
„Indien hat ein riesiges Intelli-
genzpotenzial. Indien ist ein fas-

zinierendes, aber leider brutales 
Land.“

17 Kinderheime betreiben die 
katholischen schwestern, gehen 
in die verwahrlosten slums, 
geben den vergessenen eine 
stimme. ein einsatz, der nicht 
überall gerne gesehen wird. Ken-
nen Frauen ihre rechte, stellen 
sie Forderungen. traditionell 
geprägte männer wehren 
sich gegen starke Frauen 
im öffentlichen Bild. „Die 
sexuelle gewalt ist eine 
sanktion, um die Frauen 
wieder in ihre alten rol-
len zurückzudrängen“, 
sagt marc saxer. Der 
asienexperte leitet das 
Büro der sPD naheste-
henden Friedrich-ebert-
stiftung in neu-Delhi, der 
Hauptstadt Indiens. Iden-
titätsangst dient als 
männlicher antrieb 
für diese Barbarei. 
Besonders in den 
ländlichen regio-
nen verstehen die 
eltern die geburt 
eines mädchens 
als strafe. Den 
neugebore-

nen, sollten sie überleben, droht 
eine lebenslange Diskriminie-
rung. Daran ändert auch die neue, 
durch bessere Wirtschaftsfakto-
ren gewonnene indische Lebens-
qualität nichts. mädchen bleiben 
vor allem eines: ein  Kostenfaktor. 

anne Borchard-Linnenbrink 
sieht nur einen ausweg: „Bil-

dung“, sagt sie und 
verweist auf die 

marys als tap-
fere, lebens-
bejahende 
Frauen, die 
sich in dem 
hinduistisch 
geprägten 

Land gegen 
Unterdrückung 

wehren. mit 
erfolg. 

mehr und mehr schafft die Welt-
gemeinschaft  ein Bewusstsein 
für die Probleme Indiens. Und 
auch in den vermeintlichen glit-
zermetropolen von Kalkutta, neu-
Delhi und Bombays wehren sich 
Frauen gegen die Übergriffe. sie 
trauen sich auf die straße, um für 
ihr recht und gegen die verbre-
chen gegen die menschlichkeit 
einzutreten – über alle sozialen 
schichten hinweg. 

Wie manche männer aber wirk-
lich über die rolle der Frauen den-
ken, zeigt eine Dokumentation, 
die einen verurteilten vergewalti-
gers zu Wort kommen lässt: „eine 
Frau trägt eine weitaus größere 
verantwortung für eine verge-
waltigung als ein mann“, sagt er 
reuelos. sein opfer hätte „nicht 
abends herumstreunen“ sollen. 
„mädchen sollten sich um den 
Haushalt kümmern und sich nicht 
in Discos und Bars herumtreiben.“ 
sätze, die anne Bor-
chard-Linnenbrink 
die sprache ver-
schlagen. „auch in 
Indien bewegen sich 
die Uhren, sie bewe-
gen sich aber nur 
sehr langsam.“ 

 InfoS
Q Der name klingt sperrig: vor mehr als 
50 Jahren gründete sich der „verein zur 
Unterstützung der hungernden, verlasse-
nen und kranken Kinder Indiens” in Han-
nover. als vorsitzende führte anne Bor-
chard-Linnenbrink die geschicke. 2014 
wurde aus altersgründen der verein an 
den in Hamburg ansässigen Lift e.v. über-
tragen, der sich um eine Zukunft für indi-
sche mädchen bemüht. 
Q Wenn Sie mithelfen möchten, dann 
finden sie unter der Internetadresse 
www.liftindien.de alle Kontaktdaten.
Q Die „Helpers of Mary“ wurden 1942 
von der deutschen ordensschwester 
anna Huberta gegründet. In Deutschland 
gibt es zehn vereine, die die arbeit des 
ordens unterstützen. 
Q Mit 1,2 Milliarden einwohnern gilt  
Indien nach China als bevölkerungs-
reichste nation. mehr als 80 Prozent 
gehören dem Hinduismus an, 13 Prozent 
sind muslime. Zwei Drittel der menschen 
leben trotz des enormen Wirtschaftsauf-
schwungs in armut, müssen mit weniger 
als zwei euro pro tag auskommen. 

Sie werden geschlagen, vergewaltigt und ermordet: Mädchen und Frauen haben im Verständnis der indischen Männer keinen Wert.  
Die Hannoveranerin Anne Borchard-Linnenbrink kämpft seit Jahrzehnten gegen diese brutale Unterdrückung. Mit Erfolg. Das Selbstvertrauen der Inderinnen wächst, 

sie wollen nicht mehr tatenlos die Gewalt über sich ergehen lassen müssen. Indien steht vor einem Radikalumbruch – doch das gefällt nicht jedem.

„Männer fühlen sich in ihrer Identität bedroht“ 

Sie wollen 
nicht mehr 
schweigen 

STUMMER PROTEST: Ein indisches 
Mädchen demonstriert in Mumbai 
gegen Gewalt und Unterdrückung .

Wir erleben hier, 
dass sich die Mit-
telschichten ein 
Stück weit gegen 
die Modernisie-
rungsprozesse 
wehren.

Marc Saxer, Neu-Delhi

Marc Saxer

GLÜCKLICHE
ZEITEN:

Die „Helpers of
Mary“ bieten

indischen Mäd-
chen ein gewalt-

freies Leben
und Bildung. 

HILFE ZUR SELBSTHILFE: Die aus Hannover
unterstützten Ordensschwestern geben den
indischen Frauen Selbstbewusstsein.

ENGAGIERTE HANNOVERANERIN: 
Anne Borchard-Linnenbrink sammelt für 
bedürftige Mädchen und Frauen in Indien.


